
Forderungen und Ziele des dbl in der Dysphagieversorgung 

Logopäd*innen sind fachlich qualifiziert, Schluckstörungen (Dysphagien) zu diagnostizieren und 
zu behandeln. Das zentrale diagnostische Verfahren dafür ist die flexible endoskopische 
Evaluation des Schluckakts (FEES), die als sicherer Goldstandard gilt. Während die FEES im 
Krankenhausalltag fest etabliert ist, kann sie im ambulanten Bereich in der Regel nicht 
eingesetzt werden – nicht aus fachlichen, sondern aus strukturellen und rechtlichen Gründen. 

Das Hauptproblem liegt in den aktuellen Rahmenbedingungen: Das bestehende 
FEES-Curriculum verlangt einen „Arzt in Rufweite“. Diese Anforderung ist im ambulanten Setting 
meist nicht erfüllbar, obwohl Logopädinnen dort ebenso eigenverantwortlich arbeiten und 
qualifiziert sind. Die Folge sind Versorgungslücken, diagnostische Unsicherheit, unnötig 
restriktive Ernährungsempfehlungen und Verzögerungen in der Therapie – mit teilweise 
gravierenden Folgen für Lebensqualität und Gesundheit der Patientinnen. 

Hinzu kommt ein strukturelles Defizit: Das logopädische Berufsgesetz ist veraltet und bildet den 
Bereich Dysphagie nicht angemessen ab, obwohl dieser heute einen zentralen und 
verantwortungsvollen Teil der logopädischen Praxis darstellt. 

Forderungen und Ziele des dbl 

Der Deutsche Bundesverband für Logopädie (dbl) setzt sich dafür ein, diese Situation 
grundlegend zu ändern. Im Mittelpunkt stehen dabei folgende Ziele: 

• Rechtssichere FEES im ambulanten Bereich ermöglichen 
Logopäd*innen sollen die FEES auch in Praxen und im Außendienst durchführen dürfen, 
wenn sie entsprechend qualifiziert sind. 

• Anpassung des FEES-Curriculums 
Die Vorgabe eines „Arztes in Rufweite“ soll ersetzt werden durch praxistaugliche 
Alternativen, etwa ein strukturiertes Notfallmanagement oder ein ärztliches 
Backup-Konzept, wie es bei vergleichbaren medizinischen Verfahren bereits üblich ist. 

• Verbesserung der Patient*innenversorgung 
Ziel ist eine schnellere, wohnortnahe und präzisere Diagnostik, die unnötige 
Einschränkungen, Fehlentscheidungen und Risiken für Betroffene reduziert. 

• Berufspolitische Weiterentwicklung der Logopädie 
Dysphagien und die damit verbundene hohe fachliche Verantwortung sollen 
angemessen im Berufsrecht und in der Ausbildung verankert werden. 

Der dbl verfolgt diese Ziele kontinuierlich durch fachliche Diskussionen, berufspolitische Arbeit 
und Öffentlichkeitsarbeit. Das übergeordnete Ziel ist klar: Logopädinnen sollen überall dort, wo 
sie arbeiten, die Diagnostik einsetzen dürfen, die ihre Patientinnen benötigen – auch und gerade 
im ambulanten Bereich. 
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